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ailtjniidtic

@Oei$mf$e $tilitör*3eitwtg*
Organ bet fdjtoeijeriftfjett Wrince.

|tr Stimi}. |RUtt&rjtttfôrift XXXVH. ^alirgang.

»afeU xvn. ^rsang. 1871. JVr. 43.
©ttitjetKt tn »idieittltdien Wuurmern. ©er «Prêt« per ©emetter tft frante buret» bte ©dftoet} Sr. 3. 50.

Stt SBtfreftnngtn werben strett an btt „Sajmetabanfertfaje SBetlag«bnàJbanMnna i« Safel" abrefftrt, ber Settag nrtr»

ttt fctn au*»ärttgtn Abonnenten burd) Stadjnabme erbobtn. 3m Slu«lante nehmen alte Sudjfianblnngen Seftedungen an.
Saantwortlia^e Stebattten: Dberft Si'tcUnb unb ÜÄajor »on ©tgger.

3ttÖatt: SSertbefbfgung bet ©djroefj fn einem Ärieg gegen fffleften. (gortfefcung.j — ©er ©ntwurf efner neuen fd)»e<je»
rtfdjtn 3Mllit«rotganifatfen »on §txxxi Sunbe«ratfj SBeltt, mit befonberer Setütfpdjtfgung ber ba« fd)W«fjerffdje UntetofPjter«lorp#
betreffenben Seftimmungen. (©djlufj.j — Dr. Silben Surdfjarbt, Sfcr (Wonate bei efnem preuf). gclblajaretf) wäfjrenb be« Äriege«
»on 1870. — Äref«fd)refbtn be« efbg. (Kitttärbepartemcnt«. — Sluîlanb: ©ngtanb: Uebcr ba« fiagcr bet Sllberfljott. — Serfdjte»
bene«: Sertdjt über btt Sfjättgfett ber 4. gtcfero»©fsfpon tm gelbjug 1871.

Uertljeiirtgnng irr £^niet3 in einem firirg
gegen itteßen.

(gortfefcung.)

3u bem gall, bap bte franjöfifcbe Slrmee gegen

bie hinter ber Slare concentrate febweijerifebe Slrmee

»on SSafel au« bte Dffenftoe ergreffen wtll, fommt
eê an ber Slate jnr ©cblacbt; ebenfo, wenn ber Sin«

griff »on SBruntrut über 35el«berg ftattfmbet. ©x*

folgt bet Slngriff jebocb »on ©enf ani, unb tft bte

febwetjertfebe Slrmee bereit« in ber SBaabt aufgeteilt,
fo fällt bte erfte ©ntfebeibung an ber SSenoge ober

33ro^e. — SBenn ba« ©ro« bet ©ebweijtr aber Ijlnter
ber Stare aufgeftetlt tear, fo ftnbet bet SWurten,

©ümmenen ober 9ïeuenegg ber Sufammenftof) ftatt.
fjatte ftdj bte fdjwetjertfdje Slrmee in jwef ®rnp=

pen, bte an ber Slare unb fn ber SBaabt aufgeftetlt

wutben, geteilt, fo Ijat biefe, toenn e« ben gtan=
jofen (oon SJtunttut unb Sontarlier au«) gelingt,
bie Slare ju erretajen, beöor fie ftcb ju »etetnigen

»etmag, allen ©runb, einer ©cblacbt au«juwetcben.
SBfirben bie ©cfcweijet aber bennoeb ba« ©lücf ber

SBaffen »erfudjen (unb bie Slnfütjrer würben e«

»ieHefcbt muffen), fo fjanbelte e« ftdj für bie gran*
jofen barmn, bie eine unb jwar entferntere Hälfte
ber fdjweijerifdjen Slrmee burdj geringere Äräfte im

©djaäj ju Ijalten unb bie anbere unterbeffen mit
überlegenen anjufatlen unb ju fcblagen. 9?ad) bem

©feg würbe ibr Streben baljtn getjen, ben gefdjla*

genen Sbetl ber fdjweijerifdjen Slrmee burdj gerin«

gere Äräfte ju »erfolgen unb fid) gegen ben anbern

ju wenben, um audj biefem etne ©eblappe beiju=

bringen.
SDer 3ufranb, in welcbem fié bie fdjweijerifdje

Sltmee nad) einer ©djladjt befinbet, wo unb unter

weldjen Sjerljältnlffen biefe ftattgefunben fjaben mag,

witb barüber entfdjeiben, wie bie granjofen ben

allentati« errungenen erften (Srfolg au«benten wer«
ben. 3tbenfaH6 werben fte, wenn ba« SBaffenglücf
ber fdjweijerifdjen Slrmee ungünfttg war, SBern etn*

nebmen uub fidj bann nacb 3urücflaffung einer 3?e*

fafcung ber 9teufj= unb gimmatblinie ju bemäebtigen

fueben. — @o lange in ber ®djwet< für fünftlfdje
S8e«jiâr|«ng ber »on Statur au« feften Sinien nidjt«
gefajeben tft, wirb ibnen biefe« feine befonbet«

©djwterigfelten bieten, ©in entfajetbenber ©leg gibt
ber franjöfifdjen Slrmee Sern, bie Stor», SReujj* unb
ßimmatbltnle. garnit wären bie granjofen im £3efi$
be« grôfjern Sbetle« ter ©cbweij unb iljret £ûlf«=
quellen. ÜWit ber ©innabme ber ßfmmatblinfe würbe
fcer erjie Sbetl be« gelbjuge« beenbet fein. 3Me

franjöfifcbe Slrmee würbe Ibre ©antonnement« jwi=
feben ber Slare, ber SReufj unb Slmmatb auffcblagen,
um ftcb einige Sage ju erboten, ben Stbgang ju er=

ganjen unb neue Äräfte ju ben fünftigen Operas
tionen ju fammetn.

Sie Sinie »on Sbun über ben 33rünig nadj 8u«

jttn unb »on ba übet ben Sllbi« nacb Süridj würbe
bie 33afi« ju ben fernem Operationen bilben, weldje

fefst burcb eine »on SBalli« au« gegen bie gurfa
unb ben @t. ©ottbarb ftattfinbenbe SDfoerfton fräfs
tig unterfiüfct werben bürfte. 3m Uebrigen würbe
ba« 23eneijmen be« Singreifer« JeÇt fo wefentlid»

burdj bte StuffieUung unb SSertbeilung bet Äräfte
be« aSertbeibtger« bebingt, baf) fidj über bte fernem
Operationen niebt« mit einiger SJefiimmtbeit fagen

läfjt. Dtx Ärieg würbe Jefct wefentlté ben Sbaraf*
ter eine« ©ebirg«friege« annebmen, unb über btefen

liefern bie Operationen, welcbe im gelbjug 1799

in ber ©djwetj ftattgefunben baben, einigen Stuf»

fetlufj.
SBenn wir aber ben gall annebmen, baf bte

©djladjt, welcbe an fcer SJenoge, bei SRurten ober
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Vertheidig»««, der Schweiz in einem Krieg
gegen Westen.

(Fortsetzung.)

Jn dem Fall, daß die französische Armee gegen

die hinter der Aare concentrtrte schweizerische Armee

von Basel auö die Offensive ergreifen will, kommt

eö an der Aare znr Schlacht; ebenso, wenn dcr

Angriff von Pruntrut über Delsberg stattfindet.
Erfolgt der Angriff jedoch von Genf aus, und ist die

fchweizerifche Armee bereits in der Waadt aufgestellt,
so fällt die erste Entscheidung an der Venoge oder

Broye. — Wenn das Gros der Schweizer aber hinter
der Aare aufgestellt war, so findet bei Murten,
Gümmenen oder Neuenegg der Zusammenstoß statt.

Hatte sich die schweizerische Armee in zwei Grnppen,

die an der Aare und in der Waadt aufgestellt

wurden, getheilt, so hat diese, wenn es den Franzosen

(von Pruntrut und Pontarlier aus) gelingt,
die Aare zu erreichen, bevor sie stch zu vereinigen

vermag, allen Grund, einer Schlacht auszuweichen.
Würden die Schweizer aber dennoch das Glück der

Waffen versuchen (und die Anführer würden eö

vielleicht müssen), so handelte es sich für die Franzosen

darum, die eine und zwar entferntere Hälfte
der schweizerischen Armee durch geringere Kräfte tm

Schach zu halten und die andere unterdessen mit
Überlegeiren anzufallen und zu schlagen. Nach dem

Steg würde ihr Streben dahin gehen, den geschlagenen

Theil der schweizerischen Armee durch gerin»

gere Kräfte zu verfolgen und sich gegen den andern

zu wenden, um auch diesem eine Schlappe
beizubringen.

Der Zustand, in welchem sich die schweizerische

Armee nach einer Schlacht befindet, wo und unter
welchen Verhältnissen diese stattgefunden haben mag,

wird darüber entscheiden, wie die Franzosen de»

allenfalls errungenen ersten Erfolg ausbeuten werden.

Jedenfalls werden fie, wenn das Waffengtück
der schweizerischen Armee ungünstig war, Bern
einnehmen und stch dann nach Zurücklaffung einer Be-
satzung der Reuß- und Ltmmathlinie zu bemächtigen
suchen. — So lange in der Schweiz für künstliche

B«Häx^Wg der von Natur auS festen Linien ntchtS

gefchehen tft, wird ihnen dieses keine besonder»

Schwierigkeiten bieten. Ein entscheidender Sieg gibt
der französischen Armee Bern, die Aar-, Reuß« und
Limmathlinie. Damit wären die Franzosen tm Besitz
des größern Theiles der Schweiz und ihrer
Hülfsquellen. Mit der Einnahme der Limmathlinie würde
der erste Theil deö FeldzugeS beendet setn. Die
französifche Armee würde ihre Cantonnements
zwischen der Aare, der Reuß und Limmath aufschlagen,

um sich einige Tage zu erholen, den Abgang zu
ergänzen und neue Kräfte zu den künftigen Operationen

zu sammeln.
Die Linie von Thun über den Brünig nach

Luzern und von da über den Aldis nach Zürich würde
die Basis zu den fernern Operationen bilden, welche

jetzt durch eine von Wallis aus gegen die Furka
und den St. Gotthard stattfindende Diversion kräftig

unterstützt werden dürfte. Im Uebrigen würde
daö Benehmen deö Angreifers jetzt so wesentlich

durch die Aufstellung nnd Vertheilung der Kräfte
des Vertheidigers bedingt, daß fich über die fernern

Operationen nichts mit einiger Bestimmtheit fagen

läßt. Der Krieg würde jetzt wesentlich den Charakter

eines Gebirgskrieges annehmen, und über diesen

liefern die Operationen, welche im Feldzug 1799

in der Schweiz stattgefunden haben, einigen
Aufschluß.

Wenn wir aber den Fall annehmen, daß die

Schlacht, welche an der Venoge, bet Murten vder



346

an ber Slare ftattgefunben, einen ben granjofen un*
günftigen Sluägang genommen babe, fo jieben fidj
btefe auf ibre Operatton«bafi« jurücf, weldje burdj
ibre fünfllidje Serflärfung ber Serfolgung bur* bie

febweijerifebe Slrmee balb £alt gebieten bütfte, wie
etn Slicf auf ble Äarte letebt bartbut. $itx würbe
ble gefcblagene Slrmee ber granjofen ficb «organi*
firen, neue Äräfte an fidj jieben unb fo ben Slugen*
blief abwarten, »on Steuern ble Dffenfioe ju ergreifen.

Dex SRücfjug ber franjöftfcben Slrmee nacb einer

In fcer ©cbweij erlittenen SRleberlage würbe nur in
bem galle, wo fie, auf fcen %nxa jurflcfgewovfen,
bie Staffe beéfclben beim Sormarfdj angemeffen ju
qefftjen unb ju bewacben »erfäumt bätte, ober wenn
fübne Parteigänger ben SRücfjug erfebweren unb necb

tm SeftÇ ber ©cbwcijer bcftnbllcbe gort« einige

©trafjen fperren, gefäbrlicb werben. — 3" bfefem

galle alterbingê fönnte eine Äataftropbe bie golge
eine« ju fftbnen Sorbringen« ber franjöftfcben Sirs

mee In bie ©cbweij fein.

II. Sertbetbtgunci«frieg. SBenn etne polt*
ttfebe Serroicflung jwifcben ber ©cbweij unb granf*
tetcb entftebt, fo wirb erftere junäcbft ju unterfuetjen

baben, ob granfreicb ©runb babc, einen Ärieg mit
ber ©cbweij ju wünfeben ober niebt. 3" erfteretn

gatl wirb biefelbe bem Ärieg niebt entgeben, tn letj*
terem gali wirb bie ©acbe Jebenfall« auf frteblidjem
SBege beigelegt werben.

SDer Sorwanb unb ble Urfacbe ber Streitfrage
muffen wobl unterfebieben werben; bfe letztere unb

niebt bie erftere entfd)eibet unb beftimmt, weffen bie

©cbweij ftcb ju »erfeben babe.

SDafj SRacbgeben unb Sugefiänbntffe niebt baju
fübren, einen Ärieg ju »ermeiben, weldjen granf*
reieb wünfdjt, baoon bat un« ba« 3<»br 1798 einen

Sewei« geliefert, weldjen wir niebt »ergeffen bürfen.
35a« erfte Slugenmerf ber fcbweijerifdjen SRegie*

rung bet einer polttlfcben Serwicflung mit granf*
reich mufj barauf geridjtet fefn, ftcb burcb bie ©x*

eignlffe nlcbt überrafdjen ju laffen, anberfett« ficb

ju büten, bafj fcurd) lange Ärieg«bereitfchaft unfere
Slrmee ermübet unb unwillig gemaebt würbe. —
SDiefen beiben febwer ju »ereinigenben Slnforberun*

gen gereebt ju werben, würbe ungefäbr folgenber

Sorgang eingefdjlagen werben muffen.
Sei bem erften ©ntfteben einer SSerwicflung, welcbe

möglicher SBeife ju einem ernften Äonftift fübren
fann, wirb ba« ganje Sunbe«ljeer, Slu«jug, SReferoe

unb Sanbweljr, auf ba« Sifet geftellt. Dtx Ober*
befebl«baber unb ber (Sîjcf be« ©eneralftabe« werben

ernannt, unb fämmtlicbe ©tabe in SDienft gerufen.
SDie Äantone werben angewiefen, für Sefcbaffung
ber Sefpannungen unb anfälligen Slbgange« in tljun*
llcbfter Sefcbleuntgung ju forgen. — SBie bie ©e*

fabr näber rücft, wirb junäcbft ber Slu«jug, bann
bie SRefertte unb enblidj audj bie Sanbwebr aufge*
boten. — SDie aufgebotenen Sruppen concentriren fidj
in ber Umgebung ' ber Hauptquartiere, welcbe ben

SerritoriaUSDtoifionen angewiefen finb. fRacb Um=

ftänben werben fte in weite obet enge ©antonnt*

rungen »erlegt.
Dit SDrtnglicbfeit ber ©efaljr gibt ben ÜRafjfiab,

wie »iele Sruppen auf einmal unter bie SBaffen ge*
rufen werben muffen.

3n bem einen galt wirb man juerft ben Slu«jug
(»otlßanbfg ober blo« einige SDiefjionen), tn bem
anbern ben 2lu«5ug unb fcie SReferöe unb enblicb in
fcem britten ben Slu«jug, fcie SReferöe unb bie Sanb*
webr fo rafcb al« mögllcb aufjubfeten fueben.

(Sbenfo Wirb man in bem einen gall ble Srup*
pen nacb Aufgeboten, im anbern bioljlon«weife alle
brei Slufgebote jugleicb (biefe« wenn bie SDlolfionen
bereit« aufgeboten unb mebr ober weniger concen*
trirt waren) In bie jum ©ebufc ber SBeftgrenje ge*
wäblte Stuffieflung abgeben laffen.

Sluf jeben gatj concentriren bie Sruppen fid) ju*
erft bet Ibren SDl»liion«baiiptquartleren unb geben
erft »on biet an bte ibnen erteilte Sefiimmung ab.
SDie ber etnjunebmenben Slufftellung näber liegen*
ben Sruppentbetle bebienen ftcb ber fKärfche, bie

entfernteren (®r. ©allen, ©raubünben u. f. w.) bet
©ifenbabnen, ibre neue SDi«lofation ju erreichen.

©t fragt ftcb fefct junäcbft, welcbe SlttffieUutig bet
Slrmee am geeigneten fet, bte bebrobte SBeftgrenje
gegen einen au« granfreicb fommenben geinb ju
»ertbetbigen. — SBtr fönnen bie ©renje ibrer gan*
jen 3lu«bebnung nacb, wir fönnen fie ftettenweife
befeßen. SDa« erftere batte ben Sortbefl, bafj ber

geinb jüberatl, wo er aud) angreffen möchte, SBtbet*
ftanb finben würbe, boeb bagegen aueb ben Scaeb*

tbeil, bafj unfere Äräfte auf einem weiten SRaum

jerfpllttert »om geinb, welcber mit gröfjertt SRaffen

angreift, überall leicbt überwältigt werben fonnten.
Sin efnem Sunft burebbroeben, würbe bte Slufftellung
überall unhaltbar fein 5 bte Sofien, in glanfen unb
SRücfen bebrobt, würben jum SRücfjug genötbigt, unb
e« würbe febwer fein, bie Äräfte wieber ju »er*
efnen. SDie ©rfabrung bat übrigen« über ba« Sor*
bonftjfiem febon lange ben ©tab gebrochen unb ju
»iele traurige Seifpiele »on feiner SlnwenCung ge*
jeigt, al« bafj e« un« einfallen würbe, in biefen

alten gehler ber Äriegfübrung be« letjten 3atjr*
bunfcert« ju »erfatlen.

©tatt unfere Äräfte über ble ganje ©renje ju
jerftreuen, fönnen wir biefelbe in »ier ober fünf
gröfjcre ÜRaffen »ereinen unb bie wichtigften Qn*
gänge burcb »orgefchobene fleinere Sruppenforp« be*

wachen laffen. SBenn ficb bet geinb bann jeigt, fo

halten bie »orgefchobenen Sruppen feinen Sormarfcb
auf unb bie näcbfie SRaffe gebt ihm entgegen, um
ihn jurücfjufcblagen.

Obgleich biefer Sorgang bei ber natürlichen geftig*
feit unferer bureb ben 3ura gefchufcten SBeftgrenje

einigen Sortbeil ju bieten fcheint, fo bürfte fleh bie*

felbe boch gegen einen ernften Slngriff faum al«
auêreichenb erWeifen. — SDer geinb, welcber ben

Slngrtff«punft felbft wählt, wirb bte »erfebiebenen

Soften burch einen fleinen Sbeil feinet Kräfte tm
©ebaeb halten, bagegen bemonftrfren unb ©cbein*

angriffe machen, wäbrenb er fich mit feiner $aupt*
macht auf eine ber 2Raffen wirft, unb wenn biefe,

begünftigt »on ber Sefdjaffenbett be« bem Sertbet*
btger günfiigett Serrain«, auch hartnäcflgen SBiber*

ftanb leifiet, fie boch burdj feine weit überlegenen
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an der Aare stattgefunden, einen den Franzosen
ungünstigen Ausgang genommen habe, so ziehen stch

diese auf ihre Operationsbasis zurück, welche durch

ihre künstliche Verstärkung der Verfolgung durch die

schweizerische Armee bald Halt gebieten dürfte, wie
ein Blick auf die Karte leicht darthut Hier würde
die geschlagene Armee der Franzosen sich rcorgant-
siren, neue Kräfte an sich ziehen und so den Augenblick

abwarten, vvn Neuem die Offensive zu ergreifen.
Der Rückzug der französischen Armee nach einer

in der Schwei; erlittenen Niederlage würde nur in
dem Falle, wo sic, auf den Jura zurückgeworfen,
die Pässe desselben beim Vormarsch angemessen zu

qesetzen und zu bewachen versäumt hätte, oder wenn
kühne Parteigänger den Rückzug erschweren und noch

im Besitz der Schweizer befindliche Forts einige

Straßen sperren, gefährlich wcrden. — Jn diesem

Falle allerdings könnte eine Katastrophe die Folge
eines zu kühnen Vordringens der französischen Armee

tn die Schweiz sein.

II. Vertheidigungskrieg. Wcnn eine politische

Verwicklung zwischen der Schweiz und Frankreich

entsteht, so wird erstere zunächst zu untersuchen

haben, ob Frankreich Grund habe, einen Krieg mit
der Schweiz zu wünschen odcr ntcht. Jn ersterem

Fall wird dieselbe dem Krieg nicht entgehen, in
letzterem Fall wird die Sache jedenfalls auf friedlichem

Wege beigelegt werdcn.

Der Vorwand und die Ursache der Streitfrage
müsscn wohl unterschieden wcrden; die lctztcre und

nickt die erstere entscheidet und bestimmt, wessen die

Schweiz sich zu versehen habe.

Daß Nachgeben und Zugeständnisse nicht dazu

führen, einen Krieg zu vermeiden, welchen Frankreich

wünscht, davon hat uns das Jahr 1798 einen

Beweis geliefert, welchen wir nicht vergessen dürfen.
Das erste Augenmerk der schweizerischen Regierung

bei einer politischen Verwicklung mit Frankreich

muß darauf gerichtet sein, sick durch die

Ereignisse nicht überraschen zu lassen, anderseits sich

zu hüten, daß durch lange Kriegsbereitschaft unsere

Armee ermüdet und unwillig gemacht würde. —
Diesen beiden schwer zu vereinigenden Anforderungen

gerecht zu werden, würde ungefähr folgender

Vorgang eingeschlagen werden müssen.

Bei dem ersten Entstehen einer Verwicklung, welche

möglicher Weise zu einem ernsten Konflikt führen
kann, wird das ganze Bundesheer, Auszug, Reserve

und Landwehr, auf das Piket gestellt. Der
Oberbefehlshaber und der Chef des Generalstabes werden

ernannt, und sämmtliche Stäbe tn Dienst gerufen.
Die Kantone werden angewiesen, für Beschaffung
der Bespannungen und allfälligen Abganges tn thun-
ltchster Beschleunigung zu sorgen. — Wie die

Gefahr näher rückt, wird zunächst der Auszug, dann

die Reserve und endlich auch die Landwehr aufgeboten.

— Die aufgebotenen Truppen concentriren sich

in der Umgebung
' der Hauptquartiere, welche den

Territorial-Divisionen angewiesen sind. Nach

Umständen werden sie tn weite oder enge Cantonnirungen

verlegt.
Die Dringlichkeit der Gefahr gibt den Maßstab,

wie viele Truppen auf einmal unter die Waffen
gerufen werden müssen.

Jn dem einen Fall wird man zuerst den Auszug
(vollständig oder blos einige Divistonen), tn dem
andcrn den Auszug und die Reserve und endlich in
dem dritten den Auszug, die Reserve und die Landwehr

so rasch als möglich aufzubieten fuchen.
Ebenso wird man in dem etnen Fall die Truppen

nach Aufgeboten, im andern diviflonswcise alle
drei Aufgebote zugleich (dieses wenn die Divisionen
bereits aufgeboten und mehr oder weniger concen-
trirt warcn) in die zum Schutz der Westgrenze
gewählte Aufstellung abgehen lassen.

Auf jeden Fall concentriren die Truppen sich

zuerst bei ihren Divigonshauptquartieren und gehen
erst von hier an die ihnen ertheilte Bestimmung ab.
Die der einzunehmenden Aufstellung näher liegenden

Truppentbeile bedienen stch der Märsche, die

entfernteren (St. Gallen, Graubünden u. f. w.) der
Eisenbahnen, ihre neue Dislokation zu erreichen.

Es frägt sich jetzt zunächst, welche Anfstellung der
Armee am geeignetsten sei, die bedrohte Westgrenze

gegen einen ans Frankreich kommenden Feind zu
vertheidigen. — Wir können die Grenze ihrer ganzen

Ausdehnung nach, wtr können sie stellenweise
besetzen. Das erstere hätte den Vortheil, daß der

Feind ^überall, wo er auch angreifen möchte, Widerstand

finden würdc, doch dagegen auch den Nachtheil,

daß unsere Kräfte auf einem weiten Raum
zersplittert vom Feind, welcher mit größer« Massen
angreift, überall leicht überwältigt werden könnten.
An einem Punkt durchbrochen, würde die Aufstellung
überall unhaltbar setn; die Posten, in Flanken und
Rücken bedroht, würden zum Rückzug genöthigt, und
es würde schwer sein, die Kräfte wieder zu
vereinen. Die Erfahrung hat übrigens über das

Cordonsystem schon lange den Stab gebrochen und zu
viele traurige Beispiele von seiner Anwendung
gezeigt, als daß es uns einfallen würde, tn diesen

alten Fehler der Kriegführung des letzten
Jahrhunderts zu verfallen.

Statt unsere Kräfte über die ganze Grenze zu

zerstreuen, können wir dieselbe in vier oder fünf
größere Massen vereinen und die wichtigsten
Zugänge durch vorgeschobene kleinere Truppenkorps
bewachen lassen. Wenn sich der Fcind dann zeigt, so

halten die vorgeschobenen Truppen seinen Vormarsch
auf und die nächste Masse geht ihm entgegen, um
thn zurückzuschlagen.

Obgleich dieser Vorgang bei der natürlichen Festigkeit

unserer durck den Jura geschützten Westgrenze

einigen Vortheil zu bieten scheint, so dürfte stch

dieselbe doch gegen einen ernsten Angriff kaum als
ausreichend erweisen. — Der Feind, welcher den

Angriffspunkt selbst wählt, wird die verschiedenen

Posten durch einen kleinen Theil seiner Kräfte im
Schach halten, dagegen demonstriren und Scheinangriffe

machen, während er sich mit seiner Hauptmacht

auf eine der Massen wirft, und wenn diese,

begünstigt von der Beschaffenheit des dem Bertheidiger

günstigen Terrains, auch hartnäckigen Widerstand

leistet, ste doch durch seine weit überlegenen
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Äräfte erbrücfen unb bann, welter fortfcbretrenfc,
einen Sbeil unferer Slrmee nacb bem anbern etnjeln
fdjlagen. ©tatt bataillon«* ober brigabenwelfe wür*
ben wir bloifton«* ober forp«weife gcfcblagen. Slber

gefcblagen würben wir jebenfall«.
Um bem gewaltigen ©tope ber feinblidjen Slrmee

begegnen ju fönnen, muffen wir unfere Slrmee oer*
eint behalten. SDod) wenn wir biefe« thun, fo

muffen wir einen grofjen Sbetl ber ©cbweij bem

geinbe fcbutjlo« preisgeben, wir würben au« ben

engen @ebirg«beftleen, welcbe, gut oertbetbtgt, ben

Slnmarfcb be« geinbe« ungemein erfcbweren, feinen

Sortheil jieben, unb, wa« ba« SBichttgfte ift, bie

güblung mit bem geinbe oerltercn unb über bie

SRidjtung, wo er un« angreifen uirt, im Ungewtffen
bleiben.

Sil« Söcittelweg, welcber bte gröfjten Sortbeile ju
bieten fcheint, ftellt ficb un« bar, ba« ®ro« unferer

Äräfte tn einer Stellung, wo wir bem Slngriff, »on

welcber ©eite er fommen mag, leicbt begegnen unb

ihm entgegentrcicn fönnen, ju concentriren, unb

bure weiter »orgeféobette Äorp« »on entfpreebenber

©tärfe ben geinb beobachten unb feinen Sormarfcb
erfcbweren laffen.

Son welcber ©eite ber Slngriff fommen wirb,
fönnen wir nidjt mit Seflimmttjeft wiffen; jebenfall«
wirb un« ber geinb über bie SRidjtung, in welcber

er anjugteifen beabfiebtigt, tn Ungewißheit ju et*
halten obet un« ju täufeben fudien. SBenn et j. S.
»on Safel au« angteifen will, fo witb er un« glau*
ben macben, bafj »on ®enf au« ber Slngriff flati*
finben werbe unb umgefebrt.

SDie Sahn »on Seifort nach 8»on, welche e« ben

granjofen ermöglicht, rafcb größere Sruppenforp«
»on bem einen (Snbpunft ihrer Saft« an ten anbern

ju jieben, wirb c« tbnen erleichtern, un« über bie

SRicbtung, wo. fcer Slngriff erfolgen wirb, in Unge*
wifjheit ju erbalten unb ju täufeben.

Um nidjt überrafcht ju werten, mufj fcie fcbwei=

jerifebe Slrmee eine Slufftetlung einnehmen, au« wel*
cher fie leicbt gegen jebe SRicbtung, au« ber ein

Slngriff ftattftnbet, gront macben fann.
SDiefe ©tellung fcheint »on ber SRatur felbft »or*

gejeiebnet. ©t ift bie hinter ber Slare »on Dltigen
bl« Srugg. -Jjier würbe ba« ®ro« ter Slrmee in
jwei ober bret Sreffen cantonnirt. SDie in erfter
Sinie beftnblidjen SDiüifionen fonnten ie eine Sri*
gäbe über bie Slare »orfchteben.

Son ter Slrmce müfjte ein Äorp« gegen Safel,
ein jweite« gegen SDeI«berg unb Siel, ein britte«

gegen SRoubcn »orgefeboben werben.

Sur Sewachung be« SBaHi« unb be« untern
SRbonetbale« würben wtr bie Sanbwebren be« Äan*
ton« SBaHt«, jur Sewachung »om ©aanentbal (wenn
etn Slngriff »on ©aootjen au« nad) bem SBaW« in
Slnbetradit gejogen werben müßte) einen Sbeil ber

jenigen »om Serner Dberlanb (nebft bem freiwilligen
Sanbfiurm) »erwenben. Um mehr Uebereinftimmung
in bie #anblung auf biefem Dperation«felb ju brtn*

gen unb bamit bte tm SRb>ne* unb ©aanentbal »er*

wenbeten Äräfte nidjt unter Umftänben uuthätig
bleiben, würben wit biefelben untet bie Sefefjle be«

Äommanbanten, weldjer tie bei üRottbon ftebenben

Äräfte befehligt, fteflen.
SDie »orgefojobenen Äorp«, beren ©tärfe ibrer

Slufgabe enifpreeben mufj, unb weldje bie 3uraüber*
gänge unfc fca« SBaabtlanb ju beroacben haben, be*

obaebten ben Slnmarfd) be« geinbe« unb fueben fcen*

felben burcb SBlberfianb In günfilgen Sofitlonen
moglicbft ju »erjögern. 3br Senebmen läßt ficb mit
ben SBorten, „fte muffen feben ©chritt Sanbe« bem

geinbe ftrettig machen" ebarafterifiren. SDie grofje
geftigfeit ber »ielen guten Stellungen, welche fie bei
Ihrem SRücfjug »or ber fefnbticben Uebermacbt fin*
ben werben, wirb ihnen bie Söfung ihrer Slufgabe
ungemein erletcbtern.

(gortfefcung folgt.)

1er ©nitnurf einer neuen f^tneyertfi&en Jïtt-
litärorgantfatton von $errn tBunbeeratl) ÏBeltt,
mit befonïierer 4)erudifîd)tia,ung tur bue fdjuni-
}txtfà)t WntrroffjyierBkorpe betrefenHen 6e-

ftimmungen.

(©cblufj.)

SBatjrllcb, bie obgenannten ©rünbe be« eibg. Tli*
lltärtepartement« erfebeinen mir gegenüber biefer Sin*

fchauung, offen gefagt, etwa« fteinlicher SRatur. SDte

Sinfübrung be« erften betreffe (Entlehnung ber Äor*
poraläeinricbtung au« ftehenben beeren fann icb um
fo weniger begreifen, al« bie oerebrlichen Serfaffer
bc« ©ntwurf« ja ble ganje neue SDhiftfelnricbtung
auch au« ftebmfcen beeren entnommen haben unb

gewifj SDemjenigcn wenig Urtbetl«ricbtigfeit jufprechen

wurten, ber ttefer Entlehnung wegen jene«

Softem »«werfen wollte. SRefn : „Stufet Sitte« unb
behaltet ba« Sefte!" wäre in btefer Sejiebung mein

©runbfaÇ unb follte felbft biefe« Seße im Äönig*
reid) SDabome» gelernt worben fein. — SDie ©x*
febwerung ber Sltininißration fann ich mir mit bem

beften SBiflen nicht fo fürchterlich oorftellen, bafj fie

gewichtig in bie SBagfcbale bei einem foleben (Snt*
fcheib fallen bürfte; benn SDiejenigen, welchen biefe

Äorporal«etnrichtung ein Si«cben mehr ju arbeiten

unb ju überleben gibt, finb befjwegen nod) febt
wentg bemitletbet worben, unb braueben e« gewifj
auch nicht ju fefn. — SDer föaupfgrunt, welchen

aber bie Sertheibiger ter ©leiebgrafcirung für biefe

aufwerfen unb auf Welchen auch im ©utaebten »on

$rn. SBeltt ber |)aupteffeft gefefct wirb, tft ber

britte, nämlich bie Serbinberung jur Serwenbung
ber Süchtigften burch tie ©ratrücfficbten. SBie fchon

angeführt, ift e« freilich nur ju wahr, bafj fchon

»iele Äorporate tüchtiger gewefen finb al« ibre SBacht*

meifter unb bafj hauptfächlich bet prooiforifchen ©x*
fafjfietlen für Dffijiere biefe befjwegen oft in Set*
legenbeit geratben finb. — grägt man fid) aber,
wober bie« fommt, fo ift bie ©chulb eben auch

wieber bem Umftänbe beijumeffen, weil man bie
SBadjtmeifier bi«her nicht mebr gelehrt Ijat,
alt wat jeber Äorporal ju wiffen braucht; wetl

man fie jum 3lb»erbienen tfjrer ©tlbetfcbnüre nur
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Kräfte erdrücken und dann, weiter fortschreiiend,
einen Theil unserer Armee nach dem andern einzeln
schlagen. Statt bataillons- oder brigadenweise würden

wir divisions- oder korpsweise geschlagen. Aber

geschlagen würdcn wir jedenfalls.
Um dem gcwaltigen Stoße der feindlichen Armee

begegnen zu können, müssen wir unsere Armee vereint

behalten. Doch wenn wir dieses thun, so

müssen wir einen großen Theit dcr Schweiz dem

Feinde schutzlos preisgeben, wir würden auö den

engen Gebirgsdefileen, welche, gut vertheidigt, den

Anmarsch des Feindes ungemein erschweren, keinen

Vortheil ziehen, und, was das Wichtigste ist. die

Fühlung mit dcm Feinde verlieren und über die

Richtung, wo er uns angreifen u ird, im Ungewissen

bleiben.

Als Mittelweg, welcher die größten Vortheile zu
bieten scheint, stellt fich unö dar, das Gros unserer

Kräfte in einer Stellung, wo wir dem Angriff, von

welcher Seite er kommen mag, leickt begcgnen und

ihm entgegentreten können, zu concentriren, und

durch weiter vorgeschobene Korps von entsprechender

Stärke den Feind beobachten und scincn Vormarsch

erschweren lassen.

Von welcher Seite der Angriff kommen wird,
können wir nicht mit Bestimmtheit wissen; jedenfalls
wird uns der Fetnd über die Richtung, in welcher

cr anzugreifen beabsichtigt, in Ungewißheit zu
erhalten oder uns zu täuschen suchen. Wenn er z. B.
von Basel aus angreifen will, so wird er uns glauben

machen, daß von Genf aus der Angriff
stattfinden werde und umgekehrt.

Die Bahn von Belfort nach Lyon, wclche cs den

Franzosen ermöglicht, rasch größere Truppenkorps
von dem einen Endpunkt ihrcr Basis an den andern

zu ziehen, wird cs thnen erleichtern, uns über die

Richtung, wo. der Angriff erfolgen wird, in
Ungewißheit zu erhalten und zu täusche«.

Um nicht überrascht zu werden, muß die

schweizerische Armee eine Aufstellung einnehmen, aus welcher

sie leicht gegen jede Richtung, aus der ein

Angriff stattfindet, Front machen kann.

Diese Stcllung scheint von der Natur selbst

vorgezeichnet. Es ist die hinter der Aare von Oltigen
bis Brugg. Hier würde das Gros der Armee in
zwei oder drei Treffen cantonnirt. Die in erster

Linie befindlichen Divistonen könnten je eine

Brigade Aber die Aare vorschieben.

Von der Armce müßte ein Korps gegen Basel,
ein zweites gegen Delsberg und Biel, ein drittes

gegen Mvudcn vorgeschoben werden.

Zur Bewachung des Wallis und des untern
Rhonethales würden wtr die Landwehren des Kantons

Wallis, zur Bewachung vom Saanenthal (wenn
ein Angriff von Savoyen aus nach dem Wallis in
Anbetracht gezogen werden müßte) einen Theil der

jenigen vom Berner Oberland (nebst dem freiwilligen
Landsturm) verwenden. Um mehr Uebereinstimmung
in die Handlung auf diesem Operationsfeld zu bringen

und damit die im Rhone- und Saanenthal
verwendeten Kräfte nicht unter Umständen unthätig
bleiben, würden wir dieselben unter die Befehle des

Kommandanten, welcher die bei Moudon stehenden

Kräfte befehligt, stellen.

Die vorgeschobenen Korps, deren Stärke ihrer
Aufgabe entsprechen muß, und welche die Juraübergänge

und das Waadtland zu bewachen haben,
beobachten den Anmarsch des Feindes und suchen

denselben durck Widerstand tn günstigen Positionen
möglichst zu verzögern. Ihr Benehmen läßt stch mit
den Worten, „sie müssen jeden Schritt Landes dem

Feinde streitig machen" charakteristren. Die große
Festigkeit der vielen guten Stellungen, welche sie bet

ihrem Rückzug vor dcr feindlichen Uebermacht finden

werdcn, wird ihnen die Lösung ihrer Aufgabe
ungemein erleichtern.

(Fortsetzung folgt

Der Entwurf einer neuen schweizerischen Mi-
litärorganisation von Herrn Bundesrat!) Welti,
mit besonderer Berücksichtigung der das schwei-

zerische AnterosffziersKorps betreffenden Se-

stimmungen.

(Schluß.)

Wahrlich, die obgenannten Gründe des eidg.

Militärdepartements erscheinen mir gegenüber dicser

Anschauung, offen gesagt, etwas kleinlicher Natur. Die
Anführung des ersten betreffs Entlehnung der

Korporalseinrichtung aus stehenden Heeren kann ick um
so weniger begreifen, als die verehrlichen Verfasser
dcs Entwurfs ja die ganze neue Musikeinrichtung
auch aus stehenden Heeren entnommen haben und

gewiß Demjenigen wenig Urlheilsrichtigkeit zusprechen

würden, dcr dicser Entlehnung wegen jenes

System verwerfen wolltc. Nein: „Prüfet Allcs und
behaltct das Beste!" wäre in dieser Beziehung mein

Grundsatz und sollte selbst dieses Bcste im Königreich

Dahomey gelernt worden sein. — Die
Erschwerung der Administration kann ich mir mit dem

besten Willen nicht so fürchterlich vorstellen, daß sie

gewichtig in die Wagschale bei cinem solchcn

Entscheid fallen dürfte; denn Diejenigen, welchen diese

Korporalscinrichtung ein Bischen mehr zu arbeiten

und zu übcrsehen gibt, sind dcßwcgcn noch sehr

wenig bemitleidet worden, und brauchen es gewiß
auch nicht zu sein. — Der Hauptgrund, welchen

aber die Vertheidigcr dcr Gleicdgradirung für diese

aufwerfen und auf welchen auch im Gutachten von
Hrn. Welti der Haupteffekt gesetzt wird, ist der

dritte, nämlich die Verhinderung zur Verwendung
der Tüchtigsten durch die Gradrückstchten. Wie schon

angeführt, ist es freilich nur zu wahr, daß schon

viele Korporale tüchtiger gewescn sind als ibre Wachtmeister

und daß hauptsächlich bei provisorischen

Ersatzstellen für Offiziere diese deßwegen oft in
Verlegenheit gerathen stnd. — Frägt man stch aber,
woher dies kommt, so ist die Schuld eben auch

wieder dem Umstände beizumessen, weil man die
Wachtmeister bisher nicht mehr gelehrt hat,
als was jeder Korporal zu wissen braucht; weil
man sie zum Abverdienen ihrer Stlberschnüre nur
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